
CORONA-ÜBERBLICK

Bayern

MÜNCHEN.Hausärzte inBayern
fordernmehrUnterstützung ange-
sichts steigender Infektionszahlen
undNachfragennachTests. „Es
müssenumgehendMaßnahmen
greifen, die uns inder Praxis entlas-
ten“, teilte der BayerischeHausärz-
teverbandgesternmit.

Deutschland

BERLIN.Der für den4.Dezember
geplanteCDU-Parteitag in Stuttgart
zurWahl einesneuenVorsitzenden
wirdwegender drastisch steigen-
den Infektionszahlen immerun-
wahrscheinlicher.DieMenschen
imLandwürdenkaumverstehen,
dass sich 1001Delegierte versam-
melten, heißt es nach Informatio-
nender dpa inder Parteiführung.

VON ALICE LANZKE

ie Corona-Pandemie
trifft auf eineWeltbe-
völkerung, deren Ge-
sundheit ohnehin
schon gefährdet ist.

Das ist das Fazit einer der weltweit
größten Gesundheitsstudien. Be-
sondere Risikofaktoren seien Über-
gewicht, ein zu hoher Blutzucker-
wert, mangelnde Bewegung und
Luftverschmutzung durch Fein-
staub sowie die damit einhergehen-
den Krankheiten. Jene Faktoren be-
drohten zudem die gesundheitli-
chen Fortschritte der vergangenen
Jahrzehnte, heißt es in der jüngsten
Ausgabe der Studienserie „Global
BurdenofDisease“.

DieAutoren der Studie analysier-
ten 286 Todesursachen, 369 Krank-
heiten und Verletzungen sowie 87
Risikofaktoren in 204 Ländern und
Regionen. Das tausende Seiten um-
fassendeErgebnis zeigt laut den For-
schern, auf welchen Gesundheits-
zustand die Covid-19-Pandemie glo-
bal traf. Die Interaktion von Covid-
19 und dem kontinuierlichen welt-
weiten Anstieg von chronischen Er-
krankungen und gesundheitlichen
Risikofaktorenhabedie Zahl derTo-
desfälle infolge der Pandemie er-
höht. Insgesamt mache ihre Unter-
suchung deutlich, dass rund um
den Globus zu wenig getan werde,
um gesündere Verhaltensweisen zu
fördern. „Viele Risikofaktoren sind
vermeidbar und behandelbar“,
kommentiert Studienleiter Christo-
pher Murray von der University of
Washington in Seattle.

Regional betrachtet würden ge-
sundheitliche Verbesserungen in
Ländern mit hohem Einkommen
stagnieren, in manchen wie in den
USA sogar zurückgehen. Gleichzei-

D
tig hätten Länder mit niedrigem
oder mittlerem Einkommen zwar
beeindruckende Schritte in Rich-
tung einer besseren Gesundheit ge-
macht, seien jedoch nur schlecht
auf die wachsende Belastung durch
nichtübertragbare Krankheiten
vorbereitet. Diese sind für über 80
Prozent aller vorzeitigen Todesfälle
und schlechten Gesundheitszustän-
de inEuropa verantwortlich.

FürDeutschland beschreiben die
Autoren der Studie als fünf Haupt-
todesursachen durch nicht über-
tragbare Krankheiten koronare
Herzkrankheiten (184 000 Todesfäl-
le), Schlaganfälle (71 700 Todesfäl-
le), Lungenkrebs (54 000Todesfälle),
Alzheimer und andere Demenzer-
krankungen (49 600 Todesfälle) so-
wie chronisch obstruktive Lungen-
erkrankungen (COPD, 39 900 To-
desfälle). Die zentralen Risikofakto-
ren für vorzeitige Todesfälle und
schlechte Gesundheitszustände wa-
ren in Deutschland 2019 Tabakkon-
sum, Bluthochdruck, hoher Blutzu-
cker, ein hoher Body-Mass-Index
(BMI) und eine ungünstige Ernäh-
rung. Zusammengefasst zeige die
Studie, dass sich die Welt mit Blick
auf die bis dahin stetig steigende Le-
benserwartung an einem Wende-
punkt befindenkönnte.

Mega-Studiezu
Vorerkrankungen

AKTUELLE ZAHLEN

7-Tage-Inzidenzwerte in der Region:Regensburg Stadt (54,87),Re-
gensburg Land (25,76) Cham (63,28),Neumarkt (49,79),Schwandorf
(27,73),Kelheim (30,07),Amberg-Sulzbach (26,20)

Weltweit: 40 665 438 Fälle, 1 121 843Tote, 28 173 696Genesene

Deutschland: 392 049 Fälle, 9905Tote, 304 173Genesene
QUELLE: LGL/JOHNSHOPKINS UNIVERSITÄT
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●+ MEHR INFORMATIONEN UNTER:
www.mittelbayerische.de/coronavirus

Jeden Tag strömt eine Flut vonCorona-Nachrichten auf uns ein.
Gerade jetzt ist eswichtig, zuwissen,wie sich die Lage entwickelt.

In unseremÜberblick sammelnwir regelmäßig diewichtigsten Fakten für Sie:

CORONA IN KÜRZE

Welt

KOPENHAGEN.Menschen aus
Deutschlanddürfenwegender stei-
gendenCorona-Neuinfektionszah-
len ohne triftigenEinreisegrund
nichtmehrnachDänemark einrei-
sen.DieMaßnahmebedeutet unter
anderem, dass Touristennicht
mehr ins Landkommendürfen.

Wissenschaft

BRASÍLIA. Währendder Studie zu
einemCorona-Impfstoff des Phar-
makonzernsAstraZeneca inBrasili-
en ist ein Probandgestorben.Die
Todesursachewar zunächst unklar.
Den Impfstoff hatte der britisch-
schwedischeKonzern inZusam-
menarbeitmit derUniversitätOx-
ford entwickelt.Die Empfehlung
laute, die Tests fortzusetzen.

Übergewicht und Bewegungsman-
gel erhöhen das Corona-Risiko.
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Ist der Bundestag zu wenig in die
Entscheidungen über Corona-
Maßnahmen eingebunden?
Ermüsste sich selbst einbinden. Er hat
es selbst in der Hand, die notwendigen
gesetzlichen Grundlagen für die Coro-
na-Verordnungen zu schaffen. Wir le-
ben seit über einem halben Jahr mit
der Pandemie, aber der Bundestag ist,
um es im Fußball-Jargon zu sagen,
nochnicht richtig auf demPlatz.

Gerade Parlamentarier beklagen
die mangelnde Beteiligung. Fällt
ihre Kritik auf sie selbst zurück?
Die Passivität des Bundestages
schwächt primär die Opposition. Die
Regierungsfraktionen, die über die par-
lamentarische Mehrheit verfügen, ha-
ben hinreichenden politischen Ein-
fluss auf die Krisenbewältigung. Für
die Oppositionsfraktionen dagegen ist
der Bundestag das wichtigste Plenum,
in dem sie Kritik üben können und in
demDiskussionen stattfinden.

Können Sie die rechtlichen
Grundlagen der Corona-Bekämp-
fung einmal erklären?
Wir müssen zwei Punkte unterschei-
den, die oft vermischt werden. Erstens
sind die gesetzlichen Grundlagen für
die Corona-Verordnungen unzurei-
chend. Sie erfassen bislang nur Maß-
nahmen gegen Infizierte und Anste-
ckungsverdächtige, aber erlauben kei-
ne flächendeckendenMaßnahmen, die
für uns alle unabhängig von unserer
individuellen Gefährlichkeit gelten.
Für eine Übergangszeit war das tolera-
bel, aber angesichts der gravierenden
Grundrechtseingriffe muss jetzt end-
lich der Bundestag handeln. Nach wie
vorhat die Exekutive zuviel Freiraum.

Und der zweite Punkt?
Das Bundesgesundheitsministerium
kann Rechtsverordnungen erlassen,
die von Parlamentsgesetzen abwei-

chen dürfen. Das ist verfassungswidrig
und stellt das Verhältnis von Legislati-
ve und Exekutive auf den Kopf. Der
Bundestag hat es auch hier in der
Hand, das umgehend zuändern.

Geht Markus Söder mit seinem
strikten Corona-Kurs zu weit?
Im Berchtesgadener Land ist er jeden-
falls über das Ziel hinausgeschossen.
Die Gerichte werden darüber zu ent-
scheiden haben, ob es verhältnismäßig
ist, Schulen zu schließen, obwohl diese
kein Infektionstreiber sind. Mich stört
aber auch das öffentliche Auftreten
und die Art und Weise, wie die Ent-
scheidungen kommuniziert werden.
Das ist schon sehr rustikal.

Wie sehr geht es dabei um politi-
sche Profilierung?
Es ist auffällig, dass ausgerechnet Bay-
ern und Nordrhein-Westfalen zu Be-
ginn der Pandemie trotz fragwürdiger
Gesetzgebungskompetenz eigene In-
fektionsschutzgesetze erlassen haben
und sich deren Ministerpräsidenten
sehr deutlich öffentlich positioniert
haben. Es ist leider auch die Stunde für
die besonders lauten Männer, die sich
als große Beschützer des Volkes gefal-
len. Besonders in solchen Situationen
wünsche ich mir viel mehr Frauen in
der Politik, die keine Lust auf diese
durchsichtigen Inszenierungenhaben.

Erfordert die Pandemie also kein
hartes Durchgreifen?
Doch, natürlich. Aber niemand sollte
glauben, dass man mit Rechtsnormen
allein die Pandemie bekämpfen kann,
dafür braucht es die Verantwortung je-
des Einzelnen. Zudem sind die Infekti-
onszahlen in Bayern im Bundesver-
gleich ja besonders schlecht und kein
Argument dafür, dass sich Herr Söder
bundesweit rühmen sollte.

Gerichte haben Regeln wie das
Beherbergungsverbot in einigen
Ländern gekippt. Ist das ein Zei-
chen einer starken Judikative?
Es ist nicht ungewöhnlich, dass Ge-
richte die Exekutive in die Schranken
weisen – das ist ja ihre Aufgabe. Aber
dass die Justiz eine so starke Rolle spie-
len muss, hängt auch mit der Schwä-
che des Parlaments zusammen. Sie hat
die Aufgabe des „Wer sagt es ihnen?“
übernommen, wenn unsinnige Ent-
scheidungenwie Beherbergungsverbo-
te getroffenwerden.

Schaden solche Urteile der
Glaubwürdigkeit der Exekutive?
Die Gewalten sind wie kommunizie-
rende Röhren. Wenn die Exekutive zu
stark wird, erhöht sich die Kontrolle
durch die Gerichte. Wenn der Bundes-
tag das Heft des Handelns endlich wie-
der in dieHandnimmt, dannwird sich
das wieder einrenken. Leider ist ja die
schwache demokratische Legitimation
der Maßnahmen auch Wasser auf die
Mühlen von Corona-Leugnern oder
Verschwörungstheoretikern.

Wasmeinen Sie damit?
Ich bekomme unzählige Rückmeldun-
gen von „falschen Freunden“, die mich
an ihrer Seite wähnen, weil ich Kritik
übe. Um diesen Leuten klarzumachen,
dass sie auf dem Holzweg sind, brau-
chen wir nicht nur ein starkes Parla-
ment.Wirmüssen auchwieder lernen,
mehr Streit auszuhalten.

Also gibt es einen Glaubwürdig-
keitsverlust?
Nein, das sehe ich grundsätzlich nicht.
Wir sind bisher gut durch die Krise ge-
kommen, auch weil wir auf die Wis-
senschaft gehört haben. Abermit Blick
auf die viel gravierendere Klimakrise
müssen wir lernen, dass in einer De-
mokratie Maßnahmen nicht nur ein-
fachverkündetwerdenkönnen.

„Der Bundestag ist
nicht auf dem Platz“
PANDEMIEDemRegens-
burger Juristen Prof.
Kingreen ist das Parla-
ment in der Krise zu pas-
siv. Zu Söders Kurs fin-
det er deutlicheWorte.
VON JANAWOLF

Die Corona-Pandemie wirkt sich auch auf die Arbeit des Parlaments deutlich aus. FOTO: MICHAELKAPPELER/DPA

ZUR PERSON

Lehrstuhl: Prof.Dr. ThorstenKing-
reen hat den Lehrstuhl für Öffentli-
ches Recht,Sozialrecht undGe-
sundheitsrecht an derUniversität
Regensburg inne.

Forschung: Er forscht zumVerfas-
sungsrecht,Polizei- undSicher-
heitsrecht,Sozialrecht undGe-
sundheitsrecht.Aktuell hat er unter
anderemzur Verfassungsrechts-
wissenschaft in der Corona-Krise
publiziert.
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